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Die Löhne im Rnbvbevsba«
Zechenbefiher fordern 8 Prozent Lohnabbau
Der Berliner „Börfenkourier " berichtet aus Este», daß in

Zechenbesitzerkreisen erneut bekundet wird, eine Einigung auf
der Basis einer Lohuherabsetzun, unter 8 Proz . sei ausge -
schloffe«. Wenn der Schlichter einen Schiedsspruch mit gerin¬
gerer Lohnherabsetzung fällen würde und das Reichsarbeits¬
ministerium ihn später verbindlich erklärte , würden die Ze-
chenbefitzer ihre Zustimmung nicht geben können.

Die „Boss. Zeitung " schreibt : Die dringlichste Sorge bleibt
die Wiederherstellung des Arbeitsfriedens in den wichtigsten
Industriezentren des Reiches . Gewiß ist das Opfer , schreibt
die „DAZ .", das der Bergarbeiterschaft aus wirtschaftlichem
Zwang zugemutet werden muß , sehr hart und unerfreulich .
Es handle sich vor allem darum , ob die zur Zeit noch beschäf¬
tigten Arbeitern mit einer ökonomisch ausreichenden Lohnsen¬
kung ihre weiteren Beschästigungsmöglichkeite« erhalte » oder
ob eine unzureichende Selbstkostenentlastung die Beschäfti»
aungszahl vermindern soll. Der .Lungdeutsche " weist auf die
Gefahr der Konkurrenz der englischen Kohle hin, die auf
Grund eines Tarifvorsprunges von etwa 3,35 Mk pro Tonne
ihren Absatzmarkt in Deutschland behaupten könne .

Keine Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung
Aus dem Ruhrkohlenrevier wird der Berliner „Börsenzei¬

tung " geschrieben : Befürchtungen wegen einer Störung um
die Kohlenversorgung sind sowohl , was den inländischen Be¬
darf als auch die Versorgung der ausländischen Verbraucher
anbetrifft , durchaus unbegründet . Selbst dann , wenn sich der
Teilaufstand noch einige Zeit hinziehen sollte , bestehen keine
Gefahren für eine Stockung in der Versorgung . Trotz des
Ausfalles in der Förderung als Folge des partiellen AuSstan-
des reicht das geförderte Material aus , um den Bedarf zu be¬
friedigen , so daß auf die Bestände bisher so gut wie nicht zu¬
rückgegriffen zu werden brauchte. Auch die den Zechen un .
mittelbar angeschloffenen Hüttenwerke haben in ihren Betrie¬
ben bisher keine Störungen zu verzeichnen, da die Kraftver¬
sorgung von nicht vom Streik berührten Zechen her erfolgen
konnte. Es find dann auch infolge des Ausstandes keineswegs
allgemein dringliche Anforderungen zu verzeichnen; nur dort,
wo die Bestände besonder« niedrig gehalten wurden , wird aus
Gründen der Vorsicht eine verstärkte Anfüllung vorgenommen.

Eine Rundfunkrede
des preußischen Innenministers

Der preußische Innenminister Severing hielt am Montag
im Berliner Rundfunk einen Vortrag über die Lage im Ruhr¬
gebiet, in dem er es einleitend ablehnte , zu den Differenzen
zwischen den Organisationen der Arbeitgeber und Arbertneh-
mern Stellung zu nehmen. Der Minister kam dann auf die
Gefahren zu sprechen, die in der radikale« politische » Agita¬
tion im Gefolge derartiger Streiks verborgen liegen . Die gro¬
ßen Bergarbeiterverbände bekämpften mit allen Mitteln di«
hier und da ausbrechenden wilden Teilstreiks , so daß von einer
akuten Streikgefahr im Ruhrgebiet im Augenblick kaum die
Rede sein könne . Die kommunistischen Agitatoren wollten in
erster Linie, führte der Minister weiter aus , den politischen
Maffenstreik Hervorrufen ; das sei ihnen bisher jedoch nicht ge¬
glückt. Der Minister schloß mit dem Wunsch , daß Arbeiter
sowohl wie Unternehmer nicht Heißspornen , sondern der
Stimme der Vernunft Gehör schenken werden.

Weiterer Rückgang des Ruhrftreiks
WTB . Esse » , 6- 3 ««. (Tel.) , über die Streiklage i «

Ruhrbergba » heute früh läßt sich kein klares Bild gewinne»,da ein großer Tell der Zeihen infolge des Feiertages stilliegt .
Auf de» t» Betrieb beftndlicheu Schachtanlage» ist aber «ach biS
jetzt vorliegenden Angabe» ei» weiterer Rückgang der
Streikbeteili « « » , eingetrrten. Im Rekllnghänfer
Bezirk führe« zur gestrige» Nachtschicht von 91000 Bergleute«u«r 474 nicht an, sodaß von einem Streik hier nicht mehr ge¬
sprochen werde » kan».

Die kommunistische Agitation
WTB . Essen , 6. Jan . (Tel .) Die „Zentrale Streikleitungder Ruhrbergarbeiter " ruft zu einer am Sonntag , den 11 .

Januar , in Duisburg -Hamborn stattfindenden dritten Schacht-
drlrgiertrnkonferenz auf . Auf dieser Konferenz soll neben der
Berichterstattung über den Streik im Ruhrbergbau die Grün¬
dung des „Roten Einheitsverbandes der Bergarbeiter " be»
schloffen werden.

Auf dem Parteibüro der Kommunistischen Partei in Bochumwurde ein in Alarmbereitschaft befindliche Erwerbslosenstafsel
ausgehoben. 101 Personen wurden verhaftet , darunter ein
kommunistischer Reichstagsabgeordneter .

verlustreiche Gefecht- in Marokko
WTB . Paris , 5. Jan . (Tel.). Nach einer im „Journal " ver¬

öffentlichten Agenturmeldung aus Casablanca, kam es zwischeneiner ftanzösischen eingeborene » Polizeistreife und dem Disst-dentenstamm Alt Clokma » bei El Abid zu einem schwere» Zn-
s. mmenswß . Die ftanzöstsche Abteilung hatte den El Abtd -Fluß« erschritten , mußte sich aber aus ihren Stützpuntt zurück^ ehen .« ie hat zahlreiche Verlust« erlitten. Ein Offizier, ein llnter -
Bsizier und 11 Schützen wurden getötet und ein französischer« owat und ein eingeborener Schütze verwunvet. Außerdem wer¬den ein Unteroffizier und fünf andere Schützen vermißt.

Letzte Nachrichten
Der Neicbskinönzmimster

zur Arbeltslosenkrage
Ankurbelung der Produktion mit Sffentl. Mitteln

ERB . Stuttgart , 6. Ja ». (Priv .-Tel .) Auf der heutige«
Dreikönig-Tagnng der württembergifche » Demo¬
kraten i» Stuttgart hielt — wie die „B. Z. «. SR." mel¬
det — Reichsfinanzmiuister Dt Dietrich eine Rede, i« der
er u. a. die Pläne und Absichten der Reichsregierung zum
ArbeitSlofenproblem erörterte .

Ein System, das nicht imstande sei, mit der ungeheuren
Arbeitslosigkeit aufzuräumen — erklärte der Minister — sei
dem Untergang verfallen. Für Millionen Arbeitslose über
drei MilliaÄen auszugeben, ohne einen Gegenwert zu bekom¬
men, sei so ungeheuerlich, daß das Betreten neuer Weg« ge¬
wagt werden müsse . Wenn wir zur Zeit in einem Mouat
eine viertel Milliarde für die Arbeitslosen brauchen, so
könnte es vielleicht angemessen sein, wenn man versucht «,mit diesem Betrage entweder die entscheidende Rohstoffproduk¬tton anzukurbeln , oder aber eine verarbeitende Industrie , die
besonders viel lebenswichttge Rohprodukte verbraucht, in Be¬
wegung zu bringen . Ich sehe darin keine Subventton , wenn
man , nachdem die Frage entschieden kst , wenn man anfaffenwill, das, was die Arbeitslosen kosten, zur Verbilligung und
Vermehrung der Produktion verwendet, indem man für jeden
arbeitstosen Angestellten oder Arbeiter eine entsprechendeSumme zuzahlt.

Ich weiß, daß über diese Dinge der größte Sturm loS-
brechen wird ; aber wo vier Millionen Menschen in Gefahr
sind» in Verzweiflung getrieben zu werden, sind Bedenken
nichts und positive Maßnahme« alles. Wir brauchen die
Dinge nicht für die Ewigkeit zu machen . Wir können sie ein¬
mal für ein Viertel- ober rin halbes Jahr probieren . Vor
den Wunderdoktoren, erklärte der Minister weiter, die dem
Volke einreden, es gäbe ne We ; e zur Beseitigung der Not,
muß auf das entschiedenste gewarnt werden. Mit Geld¬
theorien und Reden von der Knechffchast ist weniger als nicht
anzukommen.

Diejenige», die heute an der Spitze des Reiches stehen»
glaube « an die Lebenskraft « nd Zukunft des
deutschen Bolkes . Wir haben nicht die Ab¬
sicht , das Steuer aus der Hand zu geben . Wir
sind entschloffen , uns durch daS ungeheuere Durcheinander im
deutschen Bolk und sein manchmal geradez« unverständliches
Gebaren den Blick für das praktisch Mögliche
nicht trübe» zu lassen und de« Kampf ebensosehr mit Ruhe
wie mit Energie zu führe«.

Deutschlands Lablungsksdlgkeit
Englische Stimmen

WTB . London , ii. Jan . (Tel.) I « einem Leitartikel
beschäftigt sich „Times" mit der Neujahrsansprache drS Ge¬
nerals Groener an de» Reichspräsidenten. DaS Blatt
greift vor allem di« Stelle heran«, an der die Frage aufge¬
worfen wird» ob Deutschland imstande ist, die ihm ans -
erlegten finanzielle « Laste « zu tragen .

Dt Brünings und seiner Mitarbeiter Bestreben sei es, von
dem extremen Flügel der nationalsozialistischen Bewegungeine große Gruppe der gemäßigteren Richtung loszulösen» die
seit langem eine krafwollere Außenpolitik fordere, deren Zieles natürlich sei, die Abänderung des Versailler Vertrages und
besonders der wirtschaftlichen Vereinbarungen zu erzielen , die
aus ihm hervorgegangen sind . Diese Forderung sei durchden Fortschritt der Weltdepression gestärkt worden, und durchdas Sinken der Preise sei di« wirkliche Last der Haager Annui¬
täten so vergrößert worden , wie dies nicht vorauszusehen ge¬
wesen wäre . Es sei natürlich, daß die deutsche Regierung den
Weg erforsche, der eine Erleichterung seiner Lasten herbei¬
führen könne . Man müffe jedoch bezweifeln, ob eine so deut¬
liche Anspielung auf die Möglichkeit eines Moratoriums zur
Erreichung dieses Zieles beitragen werde. Ein vorzeitiges
Aufrollen der Moratoriumsfrage sei nur geeignet, in wirt¬
schaftlicher Beziehung eine Krisis herbeizuführen , die ein Mo¬
ratoriums gerade verhindern wolle, und in politischer Bezie¬
hung könne sie nur die Solidarität der Gläubiger Deutsch¬lands stärken, wie dies aus den gegenwärttg zwischen dem
britischen und dem ftanzösischen Schatzamt im Gang befind¬
lichen Erörterungen deutlich hervorgehe.

*
WTB . London , 6. Jan . (Tel.) Auf dem von der Völker¬

bundsvereinigung brttischer Universitäten einberufenen in¬
ternattonalen Kongreß führte gestern das sozialistische Par¬
lamentsmitglied Rorma» Angell in einer Rede aus : Jahre¬
lang ist die Beruhigung Europas verzögert worden und die
wirtschaftlich « Lage hat sich entsprechend verschlimmert, weil
gewisse volkstümliche Zeitungen , weil gewisse volkstümlich«
Polittker nicht laut aussprechen wollten, waS jedem Eingeweih¬ten bekannt war, daß nämlich Deutschland die von ihm ver¬
langten Summen nicht bezahle » könnte » und daß es auch in
Zukunft nur in dem Maße wird bezahlen können, in dem die
Ausdehnung seines Außenhandel» von uns zugelaffen und
gefördert wird.

cktoallüonsevweltevung
ln Baden ?

Auf einer vom Landesverband der Deutschen volkSpartel
in Pforzheim abgehaltenen Jnformationstagung hielt» mit
gemeldet, der Landesvorsitzende, der Abg . Steinet , eine pro¬
grammatische Rede, in der er auch die badische Politik behan¬
delte. Er machte dazu nach dem Bericht der „Badischen Presse"
folgende Ausführungen über die Koalitionsbildung in Baden :

„Ich habe schon vor 10 Jahren den Standpunkt vertreteil ,
daß der liberale Teil des Landes in der badischen Landesver¬
waltung , die aus dem Landtag hervorgeht, vertreten sein
sollte. Daß dies bis heute nicht der Fall ist. liegt an dem Be¬
griff „Regierung " und seiner Auslegung. Wir haben doch in
Baden nichts mehr zu regieren . Wir haben lediglich zu ver¬
walten und von unserer Verwaltung aus die Zusammenhängemit den Verwaltungen des Reiches nach oben und zu den Ge¬
meinden nach unten herzustellen. Wenn man sich erst einmal
zu diesem Standpunkt durchringen könnte , dann würde die
sogenannte Regierungsbildung wesenttich einfacher sein kön.
nen . Dann wäre es nicht notwendig, um Ministersitze nach
Parteistärke zu streiten. Ja , ich gehe soweit , zu sagen, mankönnte ruhig auch die Parteigegensätze aus der badischen Ber -
waltung überhaupt ausscheiden . Im Reichstag sollte man Welt»
anschauliche Fragen auskämpfen. Da» Zentrum hat durch sei¬
nen Landesvorsitzenden erst vor kurzem von der offenen Tür
in die badische Regierung gesprochen. Nachdem derarttge Ver¬
handlungen über Regierungsbildung in Baden bisher haupt¬
sächlich aus dem von mir angegebenen Grund gescheitert sind,wäre es richtig, wenn von jener Seite erst einmal zu diesemGedanken Stellung genommen würde.

Der Herr Vorsitzende der Zentrumspartei hat von Bindun¬
gen gesprochen, die man der Zentrumspartei auferlegen wolle.
Das stimmt nicht . Die 'Männer , die sich etwa in der Verwal¬
tung des Landes aus verschiedenen Parteien zusammenfinden»
sollen ungebunden sein von den Parteien , sie sollen auch un¬
gebunden sein von der Parteistärke derjenigen Parteien , au»
der sie hervorgehen. Ich habe in Übereinstimmung mit dem,was seitens der Deutschen Volkspartei im Reich getan worden
ist, immer den Standpunkt vertreten , daß gerade die heutige
Notzeit unbedingt die aktive Mitarbeit weitester Kreise ver¬
langt ."

Dazu schreibt die „Badische Zentrumspresse-Korrespondenz" :
„Zunächst ist es intereffant , daß Herr Stemel die Meinung

seit 10 Jahren vertritt , daß .cher liberale Teil des Lande»
in der badischen Landesverwaltung , die aus dem Landtag her-
borgeht , vertreten sein sollte "

. Er meinte allerdings, daß dev
Grund für die bisherige Richtbeteiligung der liberalen Par »
teien an der Auslegung des Begriff« „Regierung" liege, w«
wir doch in Baden nichts mehr zu „regieren" hätten.

Darüber , ob und inwieweit wir in Baden noch zu „regie¬
ren " haben, in der Presse zu diskutieren, ist wohl zwecklos.
Diese Frage könnte der Gegenstand einer staatsrechtlichen
großen Auseinandersetzung bilden.

Wir im Zentrum vertreten allerdings grundsätzlich und
energisch die Auffassung, daß Bade« auch nach der geltende»
Reichsverfassung noch ein Staat ist, und daß es daher immer
noch in diesem Staate nicht nur zu .verwalten ", sondern auch i
kraft eigenen Rechts noch manches zu „regieren" gibt. Wir
find ferner der Meinung , daß die Regierung auch weiterhin
nach unserer badischen Verfassung vom Landtage gewählt wird
und von dessen Vertrauen getragen sein muß. Wir wende»
uns entschieden dagegen, daß unsere Staatsregierung zu einer
von Berlin dirigierten Provinzialverwaltung herabgemindert
wird .

Auch den einzelstaatlichen Landtagen und ihren Regierun¬
gen find nach der Reichsverfassung noch viele Gebiete zur ge¬
setzgeberischen Behandlung und zur „Regierung" überlassen.
Doch glauben wir nicht, daß die von Herr« Abg. Strinel ver¬
tretene Auffassung in diesen staatsrechtliche « Grundfragen ei»
Hindernis für eine Zusammenarbeit in Parlament und Re-
gierung z» sein brauchte, eS sei denn , daß etwa die liberale
Volkspartei in Bade» in ihrer parlamentarischen und politi¬
schen Arbett auf die Selbstentrechtun, Badens als Staat hin¬
aus wollte.

Das badische Zentrum war und bleibt föderalistisch in dem
Sinne , daß es für die Eigenstaatlichkeit der lebensfähigen
Länder mit den ihnen in der Reichsverfaffung eingeräumten
Eigenrechten eintritt .

Herr Abg . Stemel ging sodann über zu der Programm«,
tischen Karlsruher Rede des Führers der badischen Zentrums¬
partei , des Abg . Dr Baumgartner . Wenn Herr Steine ! aus¬
führte : „Der Herr Vorsitzende der Zentrumspartei hat von
Bindungen gesprochen , die man der Zentrumspartei auferle¬
gen wolle"

, so ist uns der Sinn deffen, was Herr Stemel hier
meinte , nicht recht klar. Denn nach dem uns vorliegenden
Bericht im „Badischen Beobachter " vom 21 . Dezember hat
Herr Abg. De Baumgartner zu dieser Frage folgendes aus¬
geführt :

„Darüber wird man sich in allen Parteien klar sein müssen ,
daß sich die weitaus stärkste Partei de» Landes Bade», die

Mit der Beilage : Amtliche Niederschrift über die 7. Affeatliche Sitz««g der Verhandlungen des Badische« Landtags



ä ' Mttumepartei, bi* seit 12 Jahreu die größte Verautwortung
zu tragen hat , nicht von irgendwelchen Ämtern , auch nicht von
irgendeinem Ministerium von vornherein und auf die Dauer
ausschließen läßt ."

Danach hat Herr Dt Baumgartner die Gründe dargelegt,
die seinerzeit zum Scheitern des Versuches der -Großen Koa¬
lition und auch der bis dahin bestandenen Weimarer Koali¬
tion geführt haben. Er hat dann ausdrücklich erklärt , daß un¬
ter diesen Voraussetzungen der Erweiterung der in Baden
geltenden Koalition seitens des Zentrums nichts im Wege
stehe.

" ’
_

Beginn der parlamentarischen Arbeiten
Gegen Mitte dieses Monats werden die Reichstagsausschüffr

ihre Arbeit '
wieder aufnehmen. Am 13. d. M . wird der Haus¬

haltsausschuß zusammentreten, um sich mit Fragen des Finanz¬
ausgleichs zu beschäftigen und in die Vorbereitung des Reichs .
Haushaltsplanes für 1931 einzutreten.

Der Reichstagsausschutz zur Untersuchung der Frage der
Roggenstützung wird am 16. d. M . in einer kurzen Sitzung seinen
Arbeitsplan für die nächste Zeit aufstellen.

Außerdem ist bisher noch für den 20 . Januar der Ausschuß für
die Reform des Strafgesetzbuches einberufen worden .

Schnellgericht mit Schöffen
Bei dem Hamburger Staatsgericht ist mit dem Jahre 1931

eine bemerkenswerte Neuerung eingeführt worden : „Schnell¬
gericht mit Schöffen ". Bisher bearbeitete das Schnellgericht fast
nur Fälle der kleineren Kriminalität , die im Rahmen der Zu¬
ständigkeit des Einzelrichters liegen . Es war aber auch die Zu¬
stimmung des Angeklagten dazu notwendig . Durch die Hinzu -
ziehung von Schöffen ist nun ein ordentliches Gericht geschaffen
worden , das auch Raubiiberfälle und andere schwere Verbrechen,
bei denen der Täter auf frischer Tat ergriffen wurde , oder ge-
ständig ist, ohne Untersuchung erledigen kann . Hierdurch wird eine
erhebliche Entlastung der anderen Strafabteilungen und der Unter,
suchungsrichter herbeigeführt. Weiterhin wird vermieden , daß durch
zahlreiche VernehmungenFälle erwachsen, die später oftmals ver¬
wirrend wirken . Außerdem ist es dem Gericht unmittelbar nach der
Tat viel leichter, sich ein zutreffendes Bild der Vorgänge zu ver¬
schaffen ; denn die Zeugen stehen noch unter dem frischen Ein-
druck des Erlebten. Die erste Sitzung dieses neuen Gerichtes ist
auf Mittwoch , den 7. Jan ., angesetzt.

Was lostet ein Kubikmeter umbauter Raum ?
In Verbindung mit dem Reichswirtschaftsrat hat die Reichs¬

forschungsstelle in 111 deutschen Städten Erhebungen über
die durchschnittlichen Baukosten durchgeführt. Den besten Maß¬
stab bietet hierbei der Preis eines Kubikmeters umbauten
Raumes . Im Reichsdurchschnitt beträgt er bei zweigeschossi¬
gen Häusern 27,07 Mt , bei dreigeschossigen Häusern 26,90 Ml
und bei viergeschossigen 28,54 Ml . Den niedrigsten Stand
errechnet man in Ostdeutschland mit 25, bei dreigeschossigen
Häusern , den höchsten mit 30,36 in Süddeutschland bei vier¬
geschossigen. Süddeutschland baut überhaupt am teuersten
dann folgt Mitteldeutschland, dann Westdeutschland , dann
Norddeutschland und den Schluß macht Ostdeutschland. Nach
Städtegrößen betrachtet, zeigen die Baukosten von der Ern-
wohnerzahl von 20 000 an eine mit der Bevölkerung wachsend»
Tendenz, die Städte mit 10 000 bis 20 000 Einwohnern jedochbauen billiger als die kleineren Städte . Bei einem dreige- ,
schossigen ergab sich im Durchschnitt der Städte von 10 000 bis
80 000 der niedrigste Kostensatz dieser Übersicht von 24,93 Mb.

Die Arzneimittelpreise. In verschiedenen Blättern ist die Mit¬
teilung verbreitet worden, daß in der Behandlung der Arznei¬
mittelpreise Gegensätze zwischen dem Reichswirtschaftsministerium
und dem Reichsministeriumdes Innern beständen . Hierzu wird
aus Berlin mitgeteilt, daß die Einbeziehung der Arzneimittel in
die neue Markenartikelverordnungin vollem Einvernehmen zwi¬
schen den beiden Ministerien vorgenommen worden ist.

Die Denkwürdigkeiten Balenttnis erscheinen. Angesichts der
Angriffe, die im ersten und zweiten Band der Denkwürdigkeiten
des Fürsten Bülow gegen den ehemaligen Chef des Zivilkabinetts,Wirkl . Geh . Rat Rudolf v . Balentini,. gerichtet worden sind, hat
sich die Familie des 1925 verstorbenen Kabinettschefs dazu ent¬
schlossen , seine Aufzeichnungen herauszugeben. Der in Hannover
wohnende Oberst Dt Schwertfeger ist gegenwärtig mit der Bear¬
beitung des schriftlichen Nachlasses für die Herausgabe beschäftigt.

Im Herzen der Philippinen wütete ein schwerer Taifun , dem
etwa 82 Personen zum Opfer gefallen sind. Die Schäden sind
sehr groß .

Neue Briete «us Alt-Ikarlsrube
Diese sehr eingehenden Briefe über Alt-Karlsruhe hätten

schon deswegen für einen weteren Leserkreis einige Bedeu¬
tung , weil sie aus der nächsten Verwandtschaft Goethes stam-
men, und zwar ist Lulu Schlosser , Frau Aja's Lieblingsenke¬lin , und die Tochter von Cornelia Goethe, ihre Schreiberin,
jenes daseinsfrohe, quicke und humorvolle Wesen , in dem
man unschwer ein Abbild der tapferen Großmutter wiederer¬
kennt, und in der Anschaulichkeit ihrer Schilderungen oft von
einer fast gleich scharfen Beobachtungsgabe überrascht ist. ErnstBeutler aber , dem glücklichen Entdecker ihrer umfangreichen
Korrespondenz, aus der er erstmals im Goethe-Kalender aufdas Jahr 1931* eine Auswahl von etwa 30 Briefen der Öf¬
fentlichkeit vorlegt, ist nicht nur eine erfreuliche Bereicherung
unserer Kenntnis von der Goethe' schen Familie zu danken .
Vielmehr hat er mit diesem Fund aus dem Privatbesitz des
Herrn Alfred Heuser-Nicolovius, ebenfalls einem direkten
Nachkommen der Frau Rat , deren 200 . Geburtstag (19. Fe¬bruar 1731) übrigens der diesjährige Textteil des Kalenders
in den Hauptaufsätzen gewidmet ist, besonders den Süddeut¬
schen , und in erster Linie den Karlsruhern , eine Quelle zu¬
gänglich gemacht , aus der sie manch Neues und historisch In¬
teressantes über das aufgewühlte Leben und Treiben zur Zeit
der französischen Revolutionskriege schöpfen können.

Von den beiden Kindern, die Cornelia Goethe ihrem Gatten
Johann Georg Schlöffe », schenkte, ist Lnise die ältere . Sie
wurde am 25. Oktober 1774 zu Emmendingen geboren und
verlor ihre schon immer kränkliche Mutter dreijährig bei der
Geburt der jüngeren Schwester Juliette . Mit ihrem Vater ,der bald sich wieder verheiratete , und zwar mit Cornelia 's
Freundin , Johanna Fahlmer , dem Frankfurter „Tantchen"
des jungen Goethe , kam sie nach Karlsruhe und wuchs im
Hause des nunmehrigen Geheimen Hofrats noch mit zwei
Stiefgeschwistern Henriette und Eduard heran . Ihren späterenMann , Georg Heinrich Ricolovius, lernte sie im August. 1791
kennen , als dieser auf der Durchreise nach Italien in Beglei¬
tung des Grafen Friedrich Stolberg das Schlosser 'sche Heim,wo außer vielen Karlsruher Beamtenfamilien öfters fremde
Gäste aus - und eingingen, betrat . Die Mehrzahl der jetzt ver¬
öffentlichten Briefe (aus 120 Stück im ganzen) sind noch im

* Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung in Leipzig .

Die CM «
des Reickskanzlevs

Eine ernste Kanzlerrede in Schneidemühl
Der - Reichskanzler und die ihn begleitenden Herren besuchten

am Montag auf ihrer Ostreise nach Lauenburg , Rummelsburgund dann Schneidrmühl, den Hauptort der uns diesseits des
Korridors verbliebenen Grenzmark Posen -Westpreußen. Bei
einer Besprechung auf dem Oberpräsidium nahm auch Reichs¬
kanzler Dt Brüning das Wort :

Die Regierung wolle keine Versprechungen machen , die sie
nicht halten könne . Die Unterhaltungen hätten gezeigt, daß trotzguten Willens auf allen Seiten es für die östliche Landwirt¬
schaft und für das östliche Gewerbe eine Reihe von Fehlerquel¬len gibt, die unbedingt beseitigt werden müflen. Die Zeiten , woman auf Grund von Reichstagsanträgen gleich Hunderte vonMillionen , später 50 und seit 1929 vielleicht noch 10 Millionen
für einen Zweck bewilligen konnte, sei für die nächsten Jahreendgültig vorbei ; und wenn Agitationsanträge eingebracht wer¬den, so werden sie nicht mehr ernst genommen. Die Reichsre¬gierung wiffe genau , daß sie bei ihrer Aufgabe immer wieder
auf Widerstand und Verleumdungen stoßen werde. Aber eines
ist entscheidend auch für den Osten : Das sei der Mut zurSelbsthilfe. Ich habe die Pflicht, dieses Wort auszusprechcn.Ich sehe diese Selbsthilfe nicht nur in einer Verbindung genos¬
senschaftlicher Arbeit, in einer Vereinfachung vieler Dinge, ineiner Vermeidung von Fehlern , die wir in vielen Gruppen ken¬
nen lernen , sondern in etwas anderem : Die eminenteste
Selbsthilfe ist die politische Selbsthilfe. Sie müssen wissen, daßes nur mit Hilfe äußerster Arbeit und schwerster Pflichterfül¬
lung geht , daß die Zeit der Phrasen und Illusionen vorbei
ist . Ich halte es für meine Pflicht, diesen ganzen Ernst der
Situationen Ihnen zu zeigen. Ich habe die Pflicht. Ihnen zusagen, daß, wenn der Osten politisch seine Pflicht getan hätte,heute Ferrits gewaltige Summen für den Osten zur Verfü¬
gung gestanden hätten .

Der Reichskanzler in Königsberg
WTB . Königsberg, 6. Jan . (Tel .) Der Reichskanzler und

die ihst begleitenden Herren , die in dem gegen Mitternachtvon Schneidemühl abgefahrenen Zuge noch längere Zeit Be¬
sprechungen abgehalten hatten , trafen um 9 Uhr vormittags
hier ein. Sie wurden auf dem Bahnhof vom OberpräsidentenDt Siehr und anderen hervorragenden Persönlichkeiten be¬
grüßt und begaben sich sogleich zu der vorgesehenen Bespre¬
chung zum Oberpräsidium.

Die erwartungsvolle Stimmung Ostpreußens kommt in den
Begrüßungsartikeln der Presse zum Ausdruck. Hervorgeho¬ben wird in der Berichterstattung über den Schneidemühler
Aufenthalt des Reichskanzlers dessen Bekundung, daß ihm die
Segenswünsche des Reichspräsidenten v. Hindenburg für die
ganzen östlichen Provinzen begleiten. Zahlreiche Gebäude
tragen Flaggenschmuck . Die ostpreußische Landschaft zeigt den
Gästen ein winterliches Gesicht.

In dem großen Saale des Präsidiums sprachen zu den
Gästen und einer zahlreichen Versammlung zwei große Kar¬
ten stumm von Ostpreußens Not. In der Versammlung be¬
merkte man die markantesten Köpfe ostpreußischen Geistes¬lebens . Als erster schilderte Oberpräsident Dt Siehr die
Nöten dieses vom Reich abgetrennten Gebietes . Die schwerste
Schädigung für Ostpreußen sei seine völlige Isolierung . Ineiner Agrarprovinz müsse naturgemäß der Hebel bei der
Landwirtschaft angesetzt werden.

Sir Eric Drummond über Südamerika
WTB . New Hork, 5 . Jan . (Tel .) . Associated Preß zufolge , ist

der Generalsekretär des Völkerbundes , Sir Eric Drummond,
heute von Valparaiso nach Per « , Panama und Cuba abgereist .Vor seiner Abfahrt erklärte er, er freue sich sehr über den Wider¬
hall, den seine Bemühungen, Argentinien, Brasilien und Chile
wieder zu aktiver Teilnahme an den Arbeiten des Völkerbundes
zu bewegen , gefunden hätten.

Die italienischen Süvamerikaflieger
WTB . Rom , 6. Jan . (Tel. ) . Das von General Balbo befehligte

italienische Flugzeuggeschwader ist heute Nacht 2 Uhr , GreenwicherZeit, in Bolama (Portugiesifch-Guinea ) nach Port Natal lBra¬
silien) gestartet.

Karlsruher Elternhaus geschrieben , ihre Adressatin gehört
gleichfalls als ferne Verwandte von Goethes Jugendgespielen
Friedrich Heinrich Jacobi zu dem engeren Freundeskreis des
Dichters selbst ; sie heißt Cläre Jacobi , und mit ihr verband
Lulu seit den Jahren 1792 bei einem längeren Besuch eine
innige Jungmädchenfreundschaft. Besonders im folgenden
Jahr gingen wöchentlich ziemlich regelmäßig ein bis zwei
Briefe an diese ; aber auch nach ihrer Heirat ( 1795 zu Ans¬
bach) und nachdem sie längst an der Seite ihres Gatten Karls¬
ruhe verlassen hatte — Ricolovius war zuerst Verwaltungs¬
beamter an der bischöflichen Kammer zu Eutin , nach verschie¬
denen wechselnden Posten, die ihn u . a . sogar bis nach Königs¬
berg führten , wurde er 1810 als Staatsrat ins Berliner Mini¬
sterium des Innern berufen — blieb Lulu eine fleißige Brief -
fchreiberin und unterrichtete bis kurz vor ihrem frühen Tod
(28. Sept . 1811) die Freundin von allem Wichtigen, wobei
auch immer wieder alte Karlsruher Erinnerungen aufge¬
frischt werden.

„Liebes Herzens -Clärchen! Heute morgen wurden wir
durch ein Dacapo vom ersten Oktober aus den Betten ge¬
jagt ; ( ich wenigstens) ja wohl ! gejagt ! denn es hieß (und ist
auch wahr) , die Franzosen wären 2 Stunden von hier . Nu !
Das Rumor in Karlsruh wirst Du Dir denken können , der
Generalmarsch wurde gleich geschlagen , alles versammelte sich
wie der Blitz , die Fahnen oder die Lümpcher wurden geholt,der Markgraf , der Erbprinz , alles war bei der Hand ; und
endlich nach manchem Abschiedskuß , Abschieds -Trauer und
Haudegengedanken ging der Marsch an und vor unsrem Haus
vorbei, wo ich preislich ganz alleine an einem Fenster im
Kabinett den ganz enormen Zug Vorbeigehen sah . Der Mark¬
graf , Erbprinz und Gayling ritten voran , und dann kamen
die muntern Soldaten und die Fürchtepuzelcher von Offizier -
cher hintendrein . . .

" In derselben halb ernsten, halb drol¬
ligen Art schildert dann dieser Brief vom 18. Mai 1793 , dem
die Tatsache zugrunde liegt, daß die Franzosen in der Nacht
zuvor den Rheinübergang bei Au versuchten , später aber dann
von den badischen Truppen zurückgeschlagen wurden , weiter,
wie dies vor allem den „lieben" Durlachern zu danken war,
wobei Lulu — der dumme „Apenklos" — freilich auch verrät ,
daß mit diesen ein gewisser Böckelmann ausrückte, den sie am
liebsten hätte fressen mögen .

So geht 's mit köstlicher Offenheit durch alle Briefe , ob sie
nun vom Schmerz über die Hinrichtung des „guten " franzö-

KackS gegen die Rati*i»alfozialisten
. Anläßlich einer „Aussprachetagung" der Parteibeamten de*Zentrums in Kassel hielt in öffentlicher Versammlung de»

schärfste Abrechnung mit de»Politik der Nationalsozialisten.
Auf einen gegnerischen Zwischenruf erwiderte Dt Kaasr" i“ enn uns nicht die Verantwortung hielte, würden wir au*pädagogischen Gründen den Nationalsozialisten Platz machen ,damrt das deutsche Volk ihre blutige Ignoranz erkenne. Aberdas Experiment scheint uns gewagt, denn ich glaube nicht,daß eS nachher noch etwas zu retten gäbe." Sodann fuhr derRedner fort, das Tempo der außerpolitischen Befriedung geheauch ihm zu langsam . Aber es sei schlimmste Verhetzung,wenn von den Rechtsradikalen aus Fragen der Methode inheuchlerisc^ r Weise Gewissensfragen gemacht werden. ImReichstag habe man vergeblich darauf gewartet , daß Möglich¬keiten zur Beschleunigung der Methoden von der Oppositionangegeben wurdem Nichts haben sie gesagt, nur geschrienund lamentiert . Sie haben uns , die wir an der politischenFront stehen , verhöhnt und sich selbst glorreicher Redensartenbedient. Es ist ja eine Erfahrung aus dem Weltkrieg, daß

'
die Etappe sich immer heroischer benommen hat. als die ar -men Kerle, die vorne im Dreck lagen ! Überschätzung der cige-hat das deutsche Volk schon zweimal ins Unglückgeführt : im Weltkrieg und im Ruhrkampf. Dies sollt«schrecken und zu anderen Erkenntnissen hinleiten.Das sei ja der tiefere Sinn der Brüningschen Sanierungs »Politik , daß sie das deutsche Volk zu einer gesunden und kräf¬tigen Wirtschaft und damit zur Widerstandsfähigkeit führensolle . In seinen weiteren Ausführungen bekannte sich PrälatDt Kaas noch einmal ausdrücklich zu den Grundsätzen derinternationalen Verständigungspolitik.

Der V. Grünvimgstag des Reichsbanners
„ Ter Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarzrotgold er-läßt unter der Überschrift „Zum Bundesgründungstage am 22 . 2

marschfertig !" einen von Hörsing Unterzeichneten Aufruf , in wel¬chem es u . a. heißt:
„Aus Besitztum , das wir während des Krieges mitverteidigten,wird seit Jahr und Tag der innere Krieg gegen die deutsche Re¬publik finanziert. Wieder , wie in den verhängnisvollen Jahren1922/23 , nähren auswärtige Mächte die inneren Konflikte Deutsch,lands. Kommunisten folgen den Moskauer Befehlen, Stahlhelmerund Nationalsozialisten paradieren vor Mussolini . Wir fordernvon unseren Kameraden in den Grenzbezirken verschärfte Auf¬merksamkeit. Sie dürfen gewiß sein , daß im Falle der Notmit ihnen gemeinsam Kameraden aus allen Gauen Deutschlandszwischen den Fascisten diesseits und jenseits der Grenze stehenwerden .
Bis zum 22 . Februar , dem Gründungstage unseres Bundes,müssen überall in Deutschland die Schutzformationen .„marsch-

fertig" dem Bundesführer gemeldet werden . Das Heer der
deutschen Republikaner steht bereit und gerüstet für alle Auf-gaben , die ihm gestellt werden ."

Eine neue kommunistische Verschwörung in Ungarn ist aufge-
deckt worden . Der Anführer war der nun festgenommenefrühereCheftedakteur des während der proletarischen Diktatur erfchie-nenen offiziellen Blattes in Ungarn „Vörös Ujsag "

(Rote Zei¬tung), Joseph Revai, ein inttmer Freund Bela Kuhns, der nachSowjetrußland geflüchtet war. Vor eingen Wochen war er zu-
rückgekehrt, um eine neue kommunistische Bewegung zu organi¬sieren. Eine Anzahl weiterer Personen wurde verhaftet. Bei
Haussuchungen wurden große Mengen kommunistischer Schriften,Drucksachen und auch größere Geldbeträge beschlagnahmt .Die Bankzusammcnbrüche in Amerika. Man schützt dieZahl der im vergangenen Jahr geschlossenen Banken in den
Vereinigten Staaten auf über tausend. Sie hatten Einlagenvon annähernd 960 Millionen Dollar . Der größte Bankzu¬sammenbruch ist der der Bank der Vereinigten Staaten . Alleanderen Banken waren weniger bedeutende Provinzbanken .

Kleine Chronik
In Düsseldorf wurden zwei Kaufleute festgenommen, di«

durch betrügerische Machenschaften dortige und auswärtig »Firmen um etwa 1 Million Reichsmark geschädigt haben.
'

Im Kaspischen Meer wurden 50 russische Fischer mit ihrenFähren auf dem Eise abgetrieben . Mehrere Dampfer und ein
Flugzeug wurden zur Rettungsaktion aufgeboten .

Bei einem Wirüelsturm, der Montag Nachmittag den Bezirk
Rockingham in Nord-Karolinia (U .S .A .) heimfuchte , fanden fünf
Neger den Tod . Viele Häuser wurden zerstört .

< >
fischen Königs berichten , ob sie Vergleiche zwischen den vielen
französischen und österreichischen Offizieren , die damals in die
Residenz kamen, ziehen und jene bald „Affengesichter "

, bald
„Milchsuppen" nennen . Überhaupt ist Lulu keine Franzosen¬freundin und hofft fest (in einem Brief vom Februar 1794
zum Beispiel) , der liebe Gott möge die garstigen Franzosen
jetzt immer verlieren lassen , nachdem sie doch lange genug ge-
Wonnen hätten . Trotzdem ist sie aber auch mit dem badischen
Hof recht unzufrieden , wo alles guter Dinge scheine und jedenMontag wieder Ball abgehalten werde, was bei der Nähe des
Feindes sie ordentlich schaudere . Auch über einige Fürstlich¬keiten . so etwa über den zweiten Sohne des Markgrafen , den
Prinzen Friedrich, der im Augenblick höchster Not nach Hol-land verduftete, fallen harte Worte, dagegen ist ihr bangevor dem Abschied von den beiden Prinzessinnen , die sie herz¬
lich lieb gewann.

Noch vieles erzählen die Briefe , was auch die PersönlichkeitLulus , wie sie uns auf einer erstmals veröffentlichten Blei¬
stiftzeichnung gegenübertritt , äußerst lebendig und sympathischwerden läßt , und obwohl sie uns ja eigentlich nur in ein trau¬
liches Karlsruher Bürgerhaus am Ende des 18. Jahrhundertshineinsehen lassen wollen, entbehren sie nicht eines besonderen
literarischen Reizes und künden eindringlichst von einem echt
deutschen Frauenschicksal , das sich in zwei Jahrzehnten — die
Korrespondenz beginnt im Backfischalter und endet mit der
Totenklage des Gatten — erfüllte und vollendete. Der be»
rühmte Glückwunschbrief , den einstens die Großmutter der
Enkelin zu ihrer Heirat sandte, traf schon das Richtige , wenn
er Luisen, der einzigen, ,chie mir von einer theuren und ewig
geliebten Tochter übriggeblieben ist"

, anempfahl , eine guteGattin und deutsche Hausfrau zu werden. Lulu ward das
allerdings so sehr, daß auch ihre Briefberichte oft gar zuminutiös beim Alltäglichen verweilen, daß mit keiner Silbe
sie etwa Weimar berühren und vom „Onkel Goethe", obwohlLulu übrigens sehr stolz auf ihn war , nichts erwähnen , weder
von seinem Leben, noch von seinen Werken. Freilich, auchdem Dichter wiederum ist seine Nichte fast völlig unbekannt
geblieben. Höchstens einmal hatte er sie als fünfjährigesKind (1779) bei einem Besuch in Emmendingen gesehen , war
dann aber nie mehr mit der Familie seines Schwagers in
nähere Berührung gekommen . Sogar als ihn 1793 im Lagervor Mainz die Nachricht

'
traf , Juliette , die jüngere SchwesterLulus , liege im Sterben , konnte er sich nicht zur Weiterreise

nach Karlsruhe Entschließen, weil es ihm zu entsetzlich sei,
i J



Wiederaufnahme der Landtagsarbeit
Am Mittwoch» den 7 . Januar » wird das Zentrum eine Frat -

lionsfitzung abhalten. Am folgenden Tage tritt der Ausschuß für
Rechtspflege und Berwaltuug erstmals , im neuen Jahre zusam¬
men. Die nächste Vollsitzung des Landtags wird voraussichtlich
Mitte Januar stattfinden.

Die Musitpflege in den badischen Schulen
In Anwesenheit von Vertretern des Ministeriums für Kul¬

tus und Unterricht sowie der obersten Kirchenbehörden, wie
auch der Direktoren der höheren Lehranstalten , Volksschulen
usw . tagte am Montag in der Aula der Lehrerbildungsanstalt
in Karlsruhe die Jahresversammlung des Badischen Mnstk-

lehrervereins , die vom Vorsitzenden, Studienrat Otto Auten -

rieth (Heidelberg ) eröffnet und geleitet wurde .
Oberregierungsrat Franz Zureich sprach im Auftrag oes

Ministeriums und machte beachtenswerte Ausfuhrungen über
die Beziehungen von Musikkunst und Schule , worauf Prof .
Or. Gurlitt , Ordinarius der Musikwissenschaft an der Univer¬
sität Freiburg , das Thema „Die Musik in der Schule behau-
delte . Er bezeichnet es als eine Existenzfrage des akademr-
fcfieit <2>cbulmufi!er$, danach Au trachten, die geistigen Werte
der Musik wirksam in das Erziehungssystem einzugliedern .
Nach einer anregenden Aussprache fand folgende Entschließung
einstimmige Annahme : . . .

„In allen Höheren Lehranstalten soll die Musik als Pflicht¬
fach eingesetzt werden . Die Schulen erhalten von der Sexta
bis zur Quarta wöchentlich je zwei , von der Untertertia bis
zur Oberprima wöchentlich je eine Musikstunde . Die Chor¬
gesangs - und Orchesterstunde sind von Sexta bis Oberprima
wahlfrei . Die Versammlung hält im Interesse einer steten
Förderung der Schulmusikpflege die Einsetzung einer Musik-
kommiffion für notwendig , die über alle wichtigen Schulmusik¬
fragen unter dem Vorsitz des Ministeriums je nach Bedürfnis ,
zumindesten aber alle zwei Jahre , einberufen wird .

"

Kleiner Grenzverkehr
! an der dentfch'schweizerifchen Grenze

Eine Bekanntmachung des Präsidenten des Landesfinanz¬
amts Karlsruhe über die Einführung von Hausstandskarten
zur Überwachung der zollfreien Einfuhr von gewöhnlichem
Backwerk und Müllereierzeugnisfen an der deutsch -schweizeri¬
schen Grenze besagt u . a ., datz es sich um die Überwachung der
auf Grund des deutsch -schweizerischen Handelsvertrags vom
14. Juli 1926 gestattete zollfreie Einfuhr von gewöhnlichem
Backwerk und von Müllereierzeugnissen — mit Ausnahme von
Reisgrietz und gewalztem Reis — in Mengen bis zu je 3 Kilo
handelt . Die Haüsstandskarten werden von den Bürger¬
meisterämtern der im Zollgrenzbezirk gelegenen Gemeinden
für jeden selbständigen Haushalt auf Antrag des Haushalts¬
vorstandes auf dessen Namen und für ein Kalenderjahr aus¬
gestellt . Sie sind von den Haushaltsvorständen , die von der
Zollbefreiung Gebrauch machen wollen , für jedes nächste Ka¬
lenderjahr spätestens bis 15. Dezember bei den Bürgermeister¬
ämtern ihres Wohnortes zu beantragen .

Die Karte berechtigt den Haushaltsvorstand oder seine Fa¬
milienangehörigen dazu , von ihr einmal täglich zur Einfuhr
der zollfreien Mengen für den eigenen Bedarf des Haushalts'
Gebrauch zu machen.

Krilchmilch , ei» u«e«tbehrNcheSRahrungsmittel
Die tägliche Milchbelieferung der Bevölkerung vollzieht sich

hier und da nicht ohne Schwierigkqiten . Ursache mangelhafter
Anlieferung von Frischmilch sann ein zeitweise zu beobachten¬
der Rückgang der Milcherzeugung , ferner eine geringere Milch¬
ergiebigkeit . bei vielen Tieren infolge Futtermangels oder
aber auch ein verstärkter Perbrauch von Milck und Milcher¬
zeugnissen durch die landwirtschaftliche Bevölkerung zur Ernte¬
zeit sein . Das Statistische Reichsamt hat im zweiten Novem¬
berheft seiner Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik " die Er¬
gebnisse der amtlichen Molkereierhebung mitgeteilt . Danach sind
im ersten Halbjahr 1930 in den mehr als 1500 Molkereien ,
auf die sich die Erhebung erstreckte , 2,03 Milliarden Liter
Milch angeliefert worden . Hiervon entfielen aber 892 Millio¬
nen Liter auf das erste und 1140 Millionen Liter auf das
zweite Vierteljahr . Hieraus geht schon hervor, datz die Milch¬
belieferung in den einzelnen Jahreszeiten autzerordentlich ver¬
schieden ist .

Was die Verwertung der Milch anbetrifft , so ist erfreulicher¬
weise der Absatz von Frischmilch fortgesetzt im Steigen be¬
griffen , namentlich in den dichtbevölkerten Gegenden , wie z . B .
in Berlin , in Westfalen , in der Rheinprovinz sowie in Sach¬
sen und Baden . Dagegen wird in den Gebieten mit ungün¬
stiger Absatzlage oder mit starker Kuhhaltung ein verhältnis -
mätzig großer Teil der Milchanlieferung zur Herstellung von
Molkereierzeugnissen verwendet . Die Buttererzeugung z. B .
ist in Südbayern und in Ostpreühen gestiegen , während sie
in den Bezirken mit grotzem Frischmilchabsatz (Baden , Berlin
und Rheinprovinz ) zurückgegangen ist . Dagegen hat sich der
Butterabsatz fast überall erhöht. Nutzer der Buttererzeugung
gehört auch die Käseherstellung Hur Milchverwertung . Sie ist
jedoch im Reichsdurchschnitt zurückgegangen und nur in Ost¬
preußen und Oldenburg gestiegen . Dagegen hat sich der Käse¬
absatz gleichfalls gehoben.

Badische Stenographentagung
Der Badische Stenographenverband , in dem die badischen

Kurzschriftvereine der Einheitskurzschrift zusammengeschlos¬
sen sind, hielt vor einiger Zeit unter Leitung des 1 . Verbands¬
vorsitzenden, Oberrealschuldirektor Dr. Braun ( Freiburg ) , in
Offenburg seine diesjährige Vertretertagung ab .

Der stellvertretende Verbandsvorsitzende Or. Fischer (Karls¬
ruhe ) gab einen eingehenden Bericht über den großen Steno¬
graphentag des Deutschen Stenographenbundes Anfang
August in Berlin . Der Bericht gab zu erkennen , datz die Ein¬
heitskurzschrift in allen Teilen Deutschlands gewaltige Fort¬
schritte gemacht hat . Oberverwaltungsinspektor Riegger
(Karlsruhe ) und Or. Fischer behandelten auf Grund des neue¬
sten Materials die Frage der Kurzschrift bei den Gemeinde¬
verwaltungen . Der Unterrichtsobmann des Badischen Ver¬
bandes , Hauptlehrer Riegler (Karlsruhe ) untersuchte die hoch¬
wichtige Frage der Ausgestaltung und Durchführung des ge¬
samten Unterrichtsbetriebes nach zeitgemäßen Grundsätzen .
Stellvertretender Vorsitzender Scheffel ( Mannheim ) sprach in
sachkundiger Weise über Handelskammerprüfungen und ihre
Bedeutung .

Die Durchführung des Berbandstages 1931 wurde dem Ver¬
ein Konstanz übertragen , der damit die Feier des vierzig¬
jährigen Bestehens verbindet . Für diese Tagung wurden die
Pfingsttage ausersehen .

den s » tz des Hvchgestades und weiterhin an die Gemarkungs -
grmze veRegt werden . Die Arbeit ist als RotstandsärLit
auszufuhren unter Beschäftigung von 60 Prozent arbeitslosen
^ rsfcherten der Renhsarbeitslosenversicherung und 40 Proz .Wohlfahrtserwerbslosen . Der bei schätzungsweise 16 300 Er-
werbslosentagfchrchten zu erwartende Gesamtkostenaufwand be.
tragt rund 180 000 Reichsmark. Dem Bürgerausschutz ist eine
entsprechende Vorlage zugegangen .

Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Ein Film um den Alt¬
meister des Wiener Walzers Johann Strauh beschert unsdie Lichtspielleitung , betitelt „Der Walzerkönig "

. Die Hand¬
lung zeigt einen Abschnitt aus dem Leben des Wiener Künst¬lers . Datz die Walzermusik dabei die Hauptrolle spielt, soll
nicht Wunder nehmen . Bei dem flotten Spiel — Cläire Rom .
mer und Hans Stüwe haben die Hauptrolle —. fühlt man
sich so recht in schöne , vergangene Zeiten zurückversetzt . Die
Becheitmusik zu diesem Film bringt zum grohen Teil Strauh .
Melodien , so datz man nicht nur von der Leinwand gefesseltwird , sondern auch noch einen Ohrenschmaus hat. — Im Bei -
film machen wir dem Staate Venezuela einen Besuch. Wun -
derbare Aufnahmen , Landschaft, Wirtschaft und Kultur des
Landes zeigend , vermittelt uns die Kamera . — Die Deulig -
Wochenschau Nr . 1 bringt in mehreren Bildern einen Rück¬
blick auf das vergangene Jahr , wobei alle grötzeren Ereigniffe
nochmals vor unserem Auge vorüberziehen .

Milchfälscher . Bei einer hiesigen Milchhändlerin stellte man
eine lOprozentige Wässerung der Kundenmilch fest. In der
Liefermilch der Gemeinde Liedolsheim wurden öfters Wässe¬
rungen festgestellt . Es gelang nun der Gendarmerie , zwei
Landwirte zu ermitteln , welche ihrer abgelieferten Milch 24
bzw . 13 Proz . Wasser beigemischt haben. Ferner gelangte ein
Landwirt aus Dertrngen zur Anzeige , weil er 15 Proz . ge¬
wässerte Milch in den Verkehr brachte .

Haftbefehl wegen fahrläffiger Tötung . Gegen den Führer
des Unglücksautos , das den Tod des Kaufmanns Bruno König
verursachte , den 34 Jahre alten , ledigen Kaufmann Georg
Haas wurde vom Amtsgericht Haftbefehl wegen fahrlässiger
Tötung erlassen . Haas war ein guter Bekannter des Toten .
Es steht fest, datz König vom Kotflügel ersaht und vermutlich
gegen die Windschutzscheibegeschleudert wurde, wobei er einen
Schädelbruch erlitt , der den sofortigen Tod zur Folge hatte.
Haas wie auch die Mitfahrer behaupten, von dem Vorfall
nichts bemerkt zu haben . Nach allem , was man hört, scheint bei
dem traurigen Vorkommnis der Alkohol eine nicht geringe
Rolle gespielt zu haben . König soll aus diesem Grunde eS
auch abgelehnt haben , an der Heimfahrt per Auto teilzuneh -
men , da er der Sache nicht traute . Run hat ihn trotzdem
das tragische Geschick ereilt . Er hinterläht Frau und vier
Kinder .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte , Karlsruhe .
Über Westeuropa wird durch Kaltluftmassen , die an der Rück¬
seite einer Zyklone nach Süden vorstotzen , ein Hochdruckgebiet
aufgebaut . Unter seinem Einfluh wird es nur heute höchstens
vereinzelt noch zu Niederschlägen kommen. Morgen ist trok -
kenes Wetter zu erwarten . Der allgemeine Witterungscharak¬
ter wird winterlicher werden . Boraussage : Weiterer Tempe¬
raturrückgang , zeitweise heiter , trocken und Nachtfröste.

Wafferstände : Waldshut 274 minus 19, Basel 97 minus 18,
Schusterinsel 168 minus 16, Kehl 336 plus 21 , Maxau 541
plus 23, Mannheim 499 plus 23, Caub über 200 Zentimeter .

Aus der badischen Industrie
Schlichtungsverhandlungen . Die am Montag vor dem

Karlsruher Schlichtungsausschuh stattgefundenen Verhand¬
lungen über den Lohnstreit in der Metallindustrie Mittel¬
badens wurden auf Montag , den 12. Januar , vorm. 10 Uhr»
vertagt . — Der Schiedsspruch in der badischen Holzindustrie
ist , wie aus Freiburg gemeldet wird , vom Verband der badi¬
schen Holzindustriellen und vom Landesverband der Schreiner¬
meister angenommen worden . — In dem Lohnstreit der
badischen Papierindustrie . wurde der Freiburger Schlich¬
tungsausschutz angerufen , nachdem die Verfahren vor den ta¬
riflichen Schlichtungsinstanzen einen ergebnislosen Verlauf
genommen hatten . Am 12 . Januar finden in Freiburg weitere
Verhandlungen statt.

Abgabe der Steuererklärungen . Nach einer im „Reichs¬
ministerialblatt " Nr . 1 vom 3. Januar enthaltenen Verordnung
des Reichsfinanzministeriums ist die Frist für die allgemeine
Abgabe der Steuererklärungen für die Einkommen -, Körper¬
schaft - und Umsatzsteuer auf die Zeit vom 1 . bis 16 . Februar
1931 festgesetzt worden.

„seine Schwester zum zweiten Mal sterben zu sehen ". Zwar
verfahte er auch für Lulu später einen Nachruf , in dem er
ihr Wesen ganz unter dem Aspekt der Mutter zu deuten suchte;
aber gerade neben solch offizieller Ehrung durch den Dichter
ist nochmals zu betonen , datz das Andenken an diese Frau
jetzt in ihren Briefen weit glücklicher auflebt und ihr jedenfalls
in jeder künftigen Sammlung berühmter Frauenbriefe einen
bevorzugten Platz sichert . H . Sch .

Wadiscbes Tandestbeater
Ferdinand Bruckners „Elisabeth von England "

* Die Erstaufführung des Schauspiels „Elisabeth von Eng¬
land " von Ferdinand Bruckner, wurde zu einem grohen in¬
neren und äußeren Erfolg für unser Landestheater . Das
Stück wird mit Recht zu den packendsten dramatischen Schöp¬
fungen . der letzten Zeit gezählt und hat allenthalben das
gröhte Interesse erweckt . Es war klug von unserer Theater¬
leitung , es auf den Spielplan zu setzen . Roch selten hat das
Publikum an einer Premiere so regen Anteil genommen , wie
diesmal .

Leider war unser Schauspielkritiker verhindert , die ersten
Aufführungen zu besprechen. Da wir seinem Urteil nicht vor¬
greifen wollten , haben wir ihn gebeten , das Stück bei der
nächsten Aufführung , die übermorgen stattfindet , zu kritisieren .

Die Walküre
Mit Josef Krips am Dirigentenpult und deshalb wieder

in der ganzen bezaubernden Orchesterpracht, die wir schon
innerhalb der gesamten „Ring "-Aufführung vor wenigen
Monaten gerade diesem Teil der Wagnertrilogie nachrühmen
konnten, erschien erneut „Die Walküre " auf dem Repertoire
unserer Landesoper , diesmal allerdings in einer mehrfachen
Umbesetzung, weshalb auch hier einige kritische Bemerkungen
notig werden . Vorab war der Sigmund Willy Zilkcns eine
sehr angenehme Überraschung. Solange der Künstler hier ga¬stiert, schien sein kraftvoller und strahlender Tenor noch niem so ausgezeichneter Verfassung sich zu befinden , wie an die-
r ,u Abend. Aber auch Malte Fanz , die früher plötzlich Er -

sind seither reichlich Geschonte, bot als Sieglinde eine
Drachtleisinng und machte zusammen mit dem schon wieder -
. / tn Gesang und (spiel eindrucksstark genannten Hunding
„ „,4, s?

0 ^ Schöpflin , den grohen Beifall verständlich, der gleichw dem ersten Akt das Haus durchbranste. Des weiteren

Aus der Landesbauptstadt
Eine Stephan - Jubiläumspostkartr. Zum 7 . Januar 1931 , dem

hundertsten Geburtstage des Generalpostmeisters Heinrich von
Stephan , gibt die Deutsche Reichspost eine besondere Postkarte zu
8 Slrf heraus . Die Karte trägt auf dem linken Teil der Vorder¬
seite ein Bildnis Stephans und in der oberen rechten Ecke eine
eingedruckte Freimarke, die der 1870 für die ersten Postkarten
verwendeten violetten Marke ähnlich ist. Bild und Marke der
neuen Stephans - Karte sind dunkelgrau . Der Verkauf der in sehr
beschränkter Auflage hergestellten Karten beginnt am 7. Januar
an den Postschaltern.

Verlegung der Alb. Zur Gewinnung neuen Jndujtrie -
geländes wird zur Zeit unter Inanspruchnahme von Mitteln ,
die im Voranschlag 1930 für die Beschäftigung von Wohl¬
fahrtserwerbslosen besonders zur Verfügung gestellt sind, das
Wiesengelände nordöstlich des Rheinhafens hochwasserfrei auf¬
geschüttet. Die Arbeit geht in Kürze zu Ende . Das hier neu
bereitzuftellende , zunächst 60 000 Quadratmeter , endgültig
170 000 Quadratmeter umfassende Industrieland wird vorerst
noch in - recht ungünstiger Weise von der Alb durchschnitten.
Diese soll deshalb zwischen Honsellstrahe und Knielingen an

ward die Art und Weise , wie Magda Spiegel als Fricka alle
Trümpfe ihres wunderbaren Organs ausspielte , zu einem
einzigen Genutz. Einen zweiten Gast aus Frankfurt hatte
man leider auch noch für das Walküren -Oktett herbeiholen
müssen . War es denn wirklich unmöglich, anstatt der doch
jedenfalls nicht ganz billigen Betty Meyler für die kleine
Schwertleite -Partie einen Ersatz unter den Alt - Anwärterin -
nen des eigenen Ensembles zu finden ? Mit Fine Reich- Dörich
(Brünnhilde ) und Hans Ritschl (Wotan ) , die beide übrigens
sich ihre Partien inzwischen weit besser zurechtgelegt haben
und darstellerisch wie stimmlich sehr sympathisch durchhielten ,
weckte die Aufführung auch nach dem Feuerzauber im gut¬
besetzten Haus nochmals gröhte Begeisterung . H. Sch .

Eine neue Weismann -Oper
Kurz vor Weihnachten erlebte im Münchner Nationalthea¬

ter des badischen Komponisten Julius Weismann neuestes
Bühnenwerk seine erfolgreiche Uraufführung . Nach „Schwa¬
nenweih " und nach dem „Traumspiel " ist somit „ Die Ge¬
spenstersonate " das dritte von ihm vertonte Strindbergdrama ,
und zwar in einer Form , welche die schon früher zur musika¬
lischen Untermalung angewendeten Mittel (starker Gefühls¬
ausdruck im Lyrischen, Verlagerung des Tragischen in sinfo¬
nische Zwischenspiele) noch bedeutend sublimiert und alle dem
Wortdrama anhaftenden Härten kristallisiert. Wenn die
Münchner Presse das Werk nicht nur einen kühnen Versuch
abseits vom breiten Weg des heutigen Opernschaffens nennt ,
sondern gerade deshalb noch besonders hervorhebt, datz der
Versuch als durchaus geglückt angesprochen werden darf , so
ist wohl die Erwartung nicht unberechtigt, diesem Opus 100
bald auch an einer anderen Bühne und womöglich sogar ein¬
mal in — Karlsruhe begegnen zu können. Freunde der Weis -
mannschen Kunst sei unterdessen mitgeteilt , datz der Klavier¬
auszug im Süddeutschen Musikverlag (Fritz Müller , Karls¬
ruhe ) erschienen ist .

Die Oskar - Kokoschka- Ausstellung in Mannheim . Am 18. Ja¬
nuar eröffnet die Städtische Kunsthalle in Mannheim eine Os -
kar - Kokoschka-Ausstellung , die zum erstenmal in Deutschland
einen Querschnitt durch die Entwicklung des berühmten deutsch¬
österreichischen Künstlers geben wird . Es werden aus Muse¬
ums - und Privatbesitz etwa 80 Gemälde , das gesamte graphische
Werk und eine Auswahl von Handzeichnungen und Aauarellen
gezeigt .

Berliner Devisennotierungen
6. Januar 5. Januar

(Mb Brief Süd Briet
Amsterdam 100 G. 168.96 169 .30 169.00 169 .34
Kopenhagen 100 Kr. 112.17 112 .39 112.21 112 .43
Italien . . 100 L. 21 .975 22 .015 21 .96 22 .00
London . . 1 Pfd . 20 .379 20 .419 20.385 20 .425
New Bork 1 D . 4 .1975 4 .2055 4.1980 4 .2060
Paris . . . 100 Fr . 16.471 16.511 16.468 16.508
Schweiz . . 100 Fr . 81 .35 81 .48 81 .375 81 .535
Wien 100 Schilling 59 .125 59.145 59.03 59.15 .
Prag . . . . 100 Kr. 12 .44 12 .46 12.432 12.452

Waagen a | | erArt
o liefert :

FRIEDRICH LANG, Waagenfabrik
Stuttgart - Cannstatt 3 291

Ikurze ffiacforicbten aus Waden
Zum Anschlag auf den Orientexpreß

DZ . Pforzheim » 6. Jan . Die Staatsanwaltschaft Pforzheim
erlätzt in machen des Anschlags auf den Orienterpreß eine
Bekanntmachung , worin unter Hinweis auf den Tatbestand
um sachdienliche Mitteilungen an genannte Behörde gebeten
wird . Die Rcichsbahndirektion Karlsruhe hat unter Aus -
schluh des Rechtsweges für Mitteilungen , die zur Ermittlung
des Täters führen , eine Belohnung bis zu 600 Ml aus¬
gesetzt.

Wie der „Pforzh . Anz . " berichtet , sind die zwei bei Ser
Station Ersingen gefundenen Bremsschuhe aus der dortigen
Güterstation , wo tagsüber viel Durchgangsverkehr stattfindet»
gestohlen worden . Jeder wiegt etwa 10 Pfund .

Unterschlagungen bei einer Betriebskrankentasse
bld . Mannheim , 5. Jan . Bei der Betriebskrankenkaffe einer

hiesigen Jndujtriefirma wurden in den Jahren 1924 bis 1929
größere Summen unterschlagen. Der Geschäftsführer der Kasse,
ein 38 Jahre alter Kaufmann , schädigte die soziale Institution
um insgesamt 62 238 Ml . Den größten Teil des Geldes konnte
er sich dadurch aneignen , datz er Krankengeldquittungen ausstellte,
die von ihm mit falschen Unterschriften versehen , der Kasse zur
Auszahlung und der Buchhaltung zur ordnungsgemäßen Ein¬
tragung übergeben wurden. Mit ihm angeklagt war der Kassier
der Betriebskrankenkasse, ein 41jährigerKaufmann, der 20 000 Mt
unterschlagen hatte, ein 27jähriger Buchhalter , der Schweigegelder
erhielt und ein weiterer Angestellter, der ebenfalls Geldzuwen¬
dungen erhielt, damit er keine Anzeige erstatte Das Schöffen¬
gericht verurteilte den erstgenannten Kaufmann zu 1 Jahr, 3 Mo¬
naten Gefängnis und weil er einen Angestellten zum Meineid
verleiten wollte , 2 Jahre , 3 Monate Zuchthaus , die anderen er¬
hielten geringere Gefängnisstrafen .

DZ . Mannheim , 5. Jan . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag mutzte ein Zug von etwa 50 Angehörigen der Na¬
tionalsozialisten auf dem Gehweg der Breiten Stratze von der
Polizei anfgelöst werden. Drei Beteiligte wurden vorläufig
festgenommen .



DZ . Mannheim , 5 . Fan . In der gestrigen Nachmittags -
Vorstellung des Fridericus -Films «Flöteukenzert von Sans »
s»nct" kam e» zu einem Zwischenfall . Etwa 10 junge Leute ,die über den Saal verteilt waren , haben die Aufführung durch
Pfeifen , Rufen und schließlich durch das Werfen von Stink¬
bomben gestört . * Drei der Ruhestörer wurden festgestellt .

DZ . Landa , 4. Jan . Im Alter von 85 Jahren ist Frau Louise
Mohr , die älteste Einwohnerin unserer Stadt , verschiede«. Sie
hat ihren Gatte «, Karl Mohr , der sich als Inhaber einer mecha¬
nischen Werkstätte s. Z . besonders um die Einführung landwirt¬
schaftlicher Maschinen verdient machte, um 45 Jahre überlebt .
Hessin und eine geborene Fourier , verbindet dw Heimgegangenemit ihrem Namen eine interessante Vergangenheit . Unter Lud¬
wig dem XIV . « änderten ihre Borfahren von denen ein Teil
zum Protestantismus übergetreten war , nach dem Hessischen aus .
Im Jahre 1887 trat Frau Mohr wieder zur kath. Kirche über , in
demselben Jahr , da einer ihrer katholisch gebliebenen Ahnen , der
Ordensstifter Peter Fourier (1665—1640) durch Papst Leo XIII .heilig gesprochen wurde . Einer ihrer Söhne ist der als religiöser
Bolksschriftsteüer weithin bekannte Geistliche Heinrich Mohr ,Ehrendoktor der Theologie .

DZ . Schwetzingen , 5. Jan . Die Belegschaft des Reichsbahn -
AnSbeffernngSwerkeS Schwetzingen hat das neue Feierschich -
teuabkommen der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft , das be¬
kanntlich die 40-Stunden -Woche ohne Lohnausgleich vorfieht ,um Arbeiterentlassungen zu vermeiden , abgelehnt . Die Be¬
legschaft , über 600 Mann , hat die Kündigung erhalten bei

?
gleichzeitiger Vorlegung eines neuen ArbeitSvertrages , worinür jeden Montag eine Feierschicht ohne Lohnausgleich vorge¬sehen ist.

DZ . Baden - Bade «, 6. Jan . In Vevrtz ist eine in der hiesi-
gen Gesellschaft hochangesehene Persönlichkeit , Baron Ludwigvon Knorring , gestorben , der in allen Schichten unserer Be¬
völkerung als Menschenfreund bekannt und beliebt war . Ihmist auch nicht zum geringsten das große Liebeswerk zu ver¬danken , das in schwerster Zeit der Kanton Graubünden un¬
serer Stadt gegenüber ausübte .

DZ . Fretburz t. Br „ 5 . Jan . Gegenwärtig weilt eine
Gruppe von etwa 40 französische « Studenten zur Ausübungdes Skisportes im Feldberggebiet . Sie sind im Naturfreunde¬
haus am Baldeuweger Buck untergebracht . Die Französisch -
Deutsche Liga hat diese Gruppe in den Schwarzwald entsandt .

DZ . Kreiburg , 6 . Jan . Der Schiedsspruch für die badischen
Fremdenheime ist vom Schlichter für Südwestdeutschland für
verbindlich erklärt worden .

Gemeinderundscbau
Zahlreiche Neubauwohnungen in Mannheim

gekündigt
Der 1. April d. I . wird zum ersten Male in Mannheim feit

langen Jahren wieder ein Umzugstermin erster Ordnung werden .Eine Umfrage hat ergeben , daß in diesen Tagen sehr viele
Mieter , vor allem in den Neubauten , ihre Wohnungen gekündigt
haben . Allein bet der Gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaft
„ Heimat ", die in Mannheim über 450 Wohnungen gebaut hat ,sind zum 1. Aprll beinahe 10 Prozent der Drei - und Vrerzimmer -
Wohnungen gekündigt . Es wäre falsch , zu glauben , daß in
Mannheim heute schon etwa ein Überfluß an kleinen Wohnungen
herrschte . Das wesentliche Moment für den heutigen Zustand be¬
ruht , wie die „Reue Bad . Landesz ." schreibt, in dem Unvermögenweiter Kreise, die hohen Mieten aufzubringen , die zum kleinstenTeil den Hausbesitzern zufließen , sondern hauptsächlich für Zin¬
sen an die Geldgeber gezahlt werden müssen . Die Stadtverwal .
tung Mannheim beschäftigt sich seit Monaten mit dem Problem ,wie die vielen freistehenden großen Wohnungen im Interesse des
Mangels an billigen Kleinwohnungen verwertet werden könnten .

Bürgermeisterwahle ». In Großeichholzheim (Amt Adelsheim )wurde Bürgermeister Schmitt mit großer Mehrheit wieder ge¬
wählt . — In Stupferich (Amt Durlach ) wurde der LandwirtAlois Becker, der im 36. Lebensjahre steht und dem Zentrum an¬
gehört , mit 330 von 475 abgegebenen gültigen Stimmen zum
Bürgermeister gewähtt .

30 000 suchen Arbeit in Mannheim . Das Arbeitsamt Mann¬
heim registrierte am 31 . Dezember v. I . 31 564 Arbeitsuchende ,und zwar 25 876 Männer und 5688 Frauen . Auf die Stadt
Mannheim mit ihren Vororten entfallen 20874 Männer und5026 Frauen , zusammen 26 900 Arbeitsuchende . Die Gesamt -
zahl der Unterstützten beträgt 17 501 Personen , davon 14 989Männer und 2512 Frauen , denen noch 17 765 Zuschlagsberech¬tigte zuzuzählen sind .

Gegen Umwandlung in eine Nebenbahn . Der Verkehrsver¬band für das Schwarzbachtah hat sich entschieden gegen die
etwaige Umwandlung der Reirhsbahnstrecke Neckarelz—Meckes-
heim in eine Nebenbahn ausgesprochen und wird darin vonden beteiligten Gemeinden lebhaft unterstützt . '

Die Bürgersteuer in Achern. Der Gemeinderat Achern schlägtdie Einführung der Bürgersteuer und der erhöhten Biersteuer ab1. April d. I . vor woraus eine Mehreinnahme von etwa 20 000 Mlerwartet wird .

Keine RachtragSumrage dt Überlingen . Der Bürgermeisterteilte in der letzten Gemeinderatssitzung mit , daß von der Erhe¬bung einer Rachtragsumlage , sowie einer Erhöhung der neuenSteuern abgesehen werde« könne, da durch die iÄrgersteuer undscharfe Einsparungen das bestehend« Defizit im städtischen Haus¬halt voraussichtlich fast ganz gedeckt werden kan«. Die Protesteder Grundstücksbesitzer gegen die Re «rtnschätzn«g werden nun
noch ein Nachspiel haben . Gegenüber verschiedenen öffent -
sichen Behauptungen , die den Gemeinderat herabzusetzen geeignetsind, hat der Gemeinderat Strafantrag beschlossen . Übrigens wirdder Gemeinderat auch wegen der höheren Einschätzung von
Grundstücken der Stadt , wo es gerechtfertigt erscheint, Einsprucherheben.

Die modernste Abwssserverwertung
hat Wohl die Stadt München . Infolge des Ausbaues der Mitt¬leren Isar zur Kraftoerwertung ist das Flußbett zeitweise wasser¬los, und es ging nicht mehr an , ihm die gesamten Abwässer der
fast yK Millionen Einwohner zählenden Stavt zuzuführen . Dieim Norden Münchens gelegenen Abwaffer - und KläranlagenGrsßtapprn , die von 1923 bis 1926 von der Mitüeren Isar AG .und der Stadtgemeinde gebaut und dann in einer Betriebsgemein¬schaft geführt worden sind, sind im Just dieses Jahres in den
alleinigen Betrieb der Stadtgemernde übergegangen .Die Anlage nimmt die gesamten Abwässer der Münchener
Schwemmkanalisation in einer täglichen Menge von rund 240
Millionen Liter auf , um sie in einem wohl durchdachten und um¬
fangreich ausgeführten Klärstzste« zu reinigen . Der in den 16
großen Klärbecken anfallende Schlamm wird etwa drei Monate
lang in den sog . Faulräumeu im Wasser unter Gasbildung zumAusfaulen gebracht, dann in Sammelbehälter abgelassen und
später zu Düngungszwecken verwebet . Die Schlammtrockenplätzebestehen aus 20 Feldern mit zusammen 11400 Quadratmetern
Fläche . Da bei der Ausfaulung des Schlammes in den Klär¬
becken hochwrrttges brennbares Gas entsteht , wurden nach mehr¬jährigen Beobachtungen in allen Klärbecken eigene Gasabfang -
gewölbe eingebaut , in denen sich das Gas sammelt ; mit einer
eigenen Gebläseanlage wird das Gas von da aus in einer 9,6Kilometer langen Rohrleitung zu den städtischen Gaswerken in
Moosach gedrückt. Zur Zeit fallen täglich 8000 Kubikmeter Gas
an ; der jährliche Gascmfall wird auf 2,6 Millionen Kubikmeter
beziffert .

Daß in der Kläranlage gereinigte Master fsießt langsam abund wird in einem offenen Gerinne durch die unteren Jsarauenund mit einem Düker unter der Isar durch und zur weiteren Be¬
handlung und Verwertung an die Mitttere Isar für ihre Kraft¬werke abgegeben . Eine biologische und völlige Nachreinigung des
geklärten Masters erfolgt noch in den zahlreichen Fischteichen,die in dem Gelände zwischen Ismaning und Aschheim neben dem
Kanal angelegt sind. Diese Abwasserfischzucht, die ihren tech¬
nischen und verwaltungsmäßigen Mittelpunkt im Tetchgnt Birken -
h»f hat und von dem in Fachkreisen weit bekannten Wasser¬
chemiker und Fischereisachverständigen Alfred Schillinger geleitetwird , ist ein Musterbetrieb und mit ihren 233 Hektaren Aus¬
dehnung die größte Anlage dieser Art überhaupt . Die Teich¬
anlage gliedert sich in über 100 Sommer -, Winter -, Laich-, Zucht»und Hälterteiche verschiedener Größen . Gezüchtet werden in der
Hauptsache Karpfen . Forellen und Schleien ; die Fische, ganz be¬
sonders die Karpfen , die zur Zeit von den seichteren, biologisch
vollständig gereinigten Sommerteichen in die tieferen Winter¬
teiche versetzt werden , gedeihen zu prachtvollen Exemplaren . Um
die Festsetzung von Wasserpflanzen auf den Teichen zu verhin¬dern , werden noch viele Tausend Ente » gehalten . Das in den
Fischteichen letztmals gereinigte Abwasser wird völlig klar in den
Jsarkanal abgelassen.

Dandel und Mirtscbakt
Karlsruher Hafenverkehr im Dezember

Der Wasserstand des Oberrheins ist tm Dezember 1930 —
am Pegel zu Maxau gemessen — von 557 Zentimeter am
Anfang des Monats auf 449 Zentimeter am Ende des Monats
zurückgegangen . In der zweiten Hälfte des Monats waren
für die Großschiffahrt nach dem Oberrhein Schiffsleichterun¬gen erforderlich . Am ganzen Rhein war die Großschiffahrtim Monat Dezember außerdem auffallend lange durch Nebel
behindert .

Im Karlsruher Rheinhafen sind im Dezember 1930 65 Gü¬terboote und Motorschiffe und 180 Schleppkähne angekommen »sowie 64 Güterboote und Motorschiffe und 166 Schleppkähneabgegangen . Sowohl der Verkehr der Selbstfahrer wie auchder Verkehr der Schleppkähne war hiernach im Dezember 1930
wesentlich schwächer als im November 1930.

Infolge einer gesteigerten Zufuhr war der Gesamtverkehrdes Karlsruher Rheinhafens im Dezember 1930 dennoch rund30 000 Tonnen größer als im November 1930, dagegen rund90000 Tonnen kleiner als im Dezember 1929.Der Gesamtvrrkehr des Karlsruher Rheinhafens im Kalen¬
derjahr 1930 war nach den vorläufigen Feststellungen mitrund 2 127 000 Tonnen rund 200 000 Tonnen kleiner als der
Gesamtverkehr im Kalenderjahr 1929, was im wesenllichenauf die ungünstigere Lage der deutschen Volkswirtschaft im
Kalenderjahr 1930 zurückzuführen ist.

Ban der Städt . Sparkasse Freiburg . Nach dem vorläu¬
figen Abschluß ist das Ergebnis des Geschäftsjahres 1930 als
gut zu bezeichnen , obgleich sich die allgemeinen wirtschaftlichenVerhältnisse besonders in der zweiten Hälfte des Jahres we¬
sentlich verschlechtert haben . Die Spartätigkeit ist allerdingsgegenüber dem Vorjahr zurückgeblieben . Die Summe der Spar¬einlagen belief sich zu Ende des Jahres auf 30 913 285 M .Die Spareinlagen haben im vergangenen Jahre eine Zunahmevon 5 424 880 Ml erfahren . Die Zahl der Sparkonten hat eine
Zunahme von 5607 auf 45 048 erfahren . Diese Zahl übertrifftden Stand vom 31. Dezember 1913 mit 37 190 Konten , wäh¬rend das Einlegerguthaben 71,1 Prozent des Bestandes vomJahre 1913 erreicht hat . Die Durchschnittseinlage eines Spar¬kontos beträgt rund 686 Ml gegen 1168 Ml am 31 . Dezember1913.

25 Jahre Eingemeindung von Zähringen nach Freibnrg . Am1. Januar 1931 waren 25 Jahre verflossen , seit das nördlichvon Freiburg liegende Dorf Zähringen zu Freiburg eingemein¬det wurde . Am 15. Juni 1905 hat der Freiburger Bürgeraus -schuß die Bereinigung der Gemeinde Zahlungen mit der StadtFreiburg genehmigt .
Zwei neue Kraftlinie « der Reichspost . Am 1 . Januar gin -gen zwei bisher im Eigenbetrieb befindliche KraftfahrlinienHrnterzarten —St . Märgen und Neustadt —St . Märgen tn denBetrieb der Reichspostverwaltung über . Aus diesem Anlaßhatte die Reichspostverwaltung zu diesem Tage zu einer Er -offnungsfahrt die Vertreter der von den Linien berührtenGemeinden und einen weiteren Kreis von Gästen geladen .An dieser Fahrt nahmen auch Landrat Münch (Neustadt ) undRegierungsrat Kuth (Neustadt ) teil . Bei dieser Gelegenheitwurde die Übernahme dieses Betriebes durch die Reichspost« ls ein weiterer Markstein in der Verkehrsgeschichte und Er -schlteßung des Hochschwarzwaldes bezeichnet .

Kehler Hafenverkehr . Im Monat Dezember sind im Keh¬ler Hafen nach einer Zusammenstellung der Fehler Zeitung "
eingelaufen 193 Schiffe mit 90 589 Tonnen Ladung . Die
größte an einem Tage eingelaufene Schiffzahl war 17 mit 8741
Tonnen vom 22. Dezember . Abgegangen sind in der gleichenZeit — abgesehen von leeren Kähnen — 81 Schiffe mit18 307 Tonnen Ladung . Im ganzen Jahr sind im Kehler
Hafen 2612 Schiffe eingelaufen mit 1131 234 Tonnen La¬
dung ; abgegangen sind 1082 mit 295 354 Tonnen . Gesamt¬
umschlag somit 1426 588 Tonnen .

Aus dem Jahresbericht der Handelskammer Pforzheim . Die
Handelskammer weist in ihrem Jahresbericht für 1930 darauf
hin , daß sie nun 50 Jahre besteht . Dann beschäftigt sich der
Bericht ausschließlich mit der Handelspolitik , da füx Pforz¬heim , mit seiner auf Ausfuhr angewiesenen Industrie , die
Auswirkungen der Handelspolitik von entscheidender Bedeu¬
tung seien . Es bestehe ein fundamentaler Unterschied zwi¬
schen Getreidezöllen und den übrigen Agrarzöllen . Ein Ge¬
treideschutzzoll sei notwendig , weil die europäische Landwirt¬
schaft gegenüber den überseeischen Erzeugern auf diesem Ge¬
biete nicht aufkommen kann . Ganz anders liege es aber bei
der landwirtschaftlichen Veredelung . Hier haben uns unsere
Nachbarstaaten vorgemacht , wie auch die europäische Land¬
wirtschaft zur Rentabilität gebracht werden kann . Sie decken j
unseren Zuschußbedarf an landwirtschaftlichen Erzeugnissen . |wofür sie von uns Fertigwaren in so reichlichem Maße über - !
nehmen , daß gerade diese Länder für unsere Ausfuhrindu¬
strie entscheidend sind . Sperren wir uns gegen sie ab , so müs¬
sen sie sich gegen unsere Fertigwaren absperreu . Die neuen
Forderungen der Landwirtschaft müßten unser ganzes Handels¬
vertragssystem über den Haufen werfen und uns in einen
Zollkrieg mit der halben Welt — wenn wir die Ausfuhrzif¬

fern zugrunde legen — bringen . Für Pforzheim ist die Schutz,zollwelle , die jetzt auch besonders Südamerika ergriffen hat ,außerordentlich schädlich. Dann wird auf die hohe Steuer¬last hingewiesen und die Notwendigkeit der Ordnung der Fi¬nanzen . Der Bericht erklärt des weiteren u . a .. daß sichdie Handelskammer keineswegs darauf beschränkt , nur für diebestehenden Industrien zu sorgen , sondern daß sie im Inter »!esse der Stadt und aller ihrer Bevölkerungsschichten sich auchgroße Mühe gegeben hat , neue Industrie « nach Pforzheim zuziehen . Es sei hier nur an die Uhrenindustrie erinnert . Voraus -setzung ist natürlich , daß sich wirkliche Unternehmer finden undnicht Spekulanten , die nur mtt öffentlichen Mitteln vorwärtszu kommen hoffen .
Katzser Kaiserslauter «—Maschinenfabrik Gritzner . Entgegenanderslautenden Meldungen , wird mitgeteilt , daß die Ver¬handlungen über ein etwaiges Zusammengehen der Maschi¬nenfabrik Gritzner AG ., Durlach , und der Pfälzischen Näh -Maschinen - und Fahrradfabrik vormals Gebr . Kahser in Kai¬serslautern noch schweben.

Konkurse und Brrgleichsverfahre » im Dezember 1930. NachMitteilung des Statistischen Reichsamtes wurden im Dezem¬ber 1930 durch den Reichsanzeiger 850 neue Konkurse — ohnedie wegen Maflemangels abgelehnten Anträge auf Konkurs¬eröffnung — und 477 eröffnet « Vergleichsverfahren bekannt -gegeben . Die entsprechenden Zahlen für November 1930 stell -ten sich auf 829 bzw . 467.
Ermäßigung der Frachten für Düngemittel . Die Reichs «bahn hat ab 1 . 2. 31 die Krachten für Düngemittel im allge¬meinen um 8 Prozent ermäßigt .

reitscdrittenscbsu
Belhage » & SlasingS Monatshefte . Bunt wie ihr Inhaltist auch die Ausstattung von Velhagen & Klasings Monats¬heften . Das soeben erschienene Januarheft rechtfertigt er¬neut den Ruf der schönsten Monatsschrift . Eine farbenpräch¬tige Plauderei von Floericke über Fasanen , ein mit erlesenenKunstblättern auf vornehmer Kartonunterlage geschmückterEssay von Waldmann über Nteisterwerke holländischer Malerei ,prachtvolle Aufnahmen vom alten und neuen Breslau zu einer

Schilderung von Peter Fries , herrliche und seltene Photo¬graphien zu dem Aufsatz von Schaetz : „Der gefährliche Schnee ",vor allem aber die bunten Skizzen von Claus Bergen zu »emvon Paul Oskar Höcker unternommenen Flug im „Do X " ?nirgends findet man Ähnliches in gleicher Vollendung . UnsereWirtschaft und unser Volkstum , unsere Bildung , Glauben und
Aberglauben behandeln Beiträge von Max I . Wolfs undAlbrecht Penck , Bruno Bauch und Leonhard Adelt . Novellenvon Ernst Wiechert , Otto Flake , H . H . Hinzelmann , HansHyan begleiten den Roman von Max Halbe . Besonders wert¬voll ist das Ergebnis des Preisausschreibens „Wer kennt nn -
sere Künstler ". Sechs glückliche Monatsheftleser erhalten sechsOriginalgemälde erster deutscher Künstler .

Staatsanzeiger
Buchmacher .Dem »n Freiburg , Kaiserstraße 89, wohnhaften ArnoldKampe wurde für die Zeit bis 31 . Dezember 1931 die Er¬laubnis erteilt , in seinem Geschäftsraum im Hause Kaiser -

straße 89. gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungs -
Prüfungen für Pferde abzuschließen oder zu vermitteln , so¬wie sich des Arnold Kampe jung und des Kurt Rührig in die¬
sem Geschäftsraum als Buchmachergehilfen zu bedienen .

Karlsruhe , den 31. Dezember 1930.
Der Minister des Innern .

I . V. : Weitzel .

Buchmacher .Dem Buchmacher Erwin Klöpper in Heidelberg ist dt«Erlaubnis erteilt worden , bis zum 31. Dezember 1931 in
Heidelberg , Bergheimer Str . 15, gewerbsmäßig Wetten bet
öffentlichen Leistungsprüfungen für Pferde abzuschließen oder
zu bermitleln und sich der Angestellten Elise Weinold als
Buchmachergehilfin zu bedienen .

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1930.
Der Minister de» Innern :

I . V. : Weitzel .

DIE

BEILAGEN
i DER

KARLSRUHER ZEITUNG
BADISCHER STAATSANZEIGER

Zentralhandelsregister für Baden
Badischer Zentralanzeiger für Beamte
Wissenschaft und Bildung
Badische Kultur und Geschichte
Badische Wohlfahrtsblätter
Amtliche Berichte des Bad . Landtags

machen sie zu einem viel¬
beachteten insertionsorgan .

Inserieren auch Sie
Sie werden bestimmt zufrieden sein

MM Lan-estheater
Mittwoch , den 7 . Jan . 1931

!». Wonie-Konzst
Leitung : Rudolf Schwarz

Haydnvariationen -Brahms ,
Ballettsuite (Erstaufführg )

Gül , IV . Sinfonie L- Dur
Beethoven

Anfang 20 Ende 21 ' /,
I . Rang u . I . Sperrsitz 5 XM

Do -8 .1. Elisabeth von Eng¬
land . Fr . 9 .1 . Die Boheme .
Sa - 10.1 . Nachm -: Der große
Christof . Abend » : Die
schöne Helena - So - 11 . 1 .
Nachm -: DerEvangelimann -
Abds -: Zar und Zimmer -
mann . Im Konzerthau »:
Mein « Schwester und ich.
Mo . 12. 1 . Das Lamm

des Armen .
Druck G . Braun , Karlsruhe .
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